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log bas Stabthataillon enggebröngt im erquidenben Schlaf.
5Iitcf) bie ÎRehqaf)! ber Dffijiere muhte fid) in (Ermangelung
oon Vrioatsimmern ins Stroh legen.

3 n ber 21 j o t e.

Früh fah uns ber 9. Auguff (Sonntag) auf ben
Seinen. 2Bir merïten nur an ben 3ird>engängem, bie nach
Voécourt 3ur SCTieffe pilgerten, etwas oon biefem filuhetag.
Für uns roar er wie ein SBerftag ftrenger Arbeit. Scharfe
(Einjelausbilbung, 3ugfd)ule unb 9Rarfd)übungen füllten bie
Stunben aus. (Es rourbe an biefem „Dag bes Serrn"
ehrlich gefdjwiht. Die frönen blauen SBaffenröde bilbeten
für bie Sihe Sammelbeden erfter ©üte. (Erft ber 15. Au»
guft, auf unferm Vormarfd) in oorberfte fiinie, brachte uns
(Erlöfung oon biefem Ijerrlid) toärmenben fileibungsftüd, als
roir in (Eourgenat) enblidj Sloufen faffen tonnten.

Sßäbrenb bes ©reräierens an ben Sängen oberhalb
Séprais hatte unfer 3ug ein in Säumen herrlich oerftedtes
größeres Anwefen entbedt, bas uns für ben Abenb einer
fHetognofäierung roert fd)ien. ©ute 5 SRinuten oom Dorfe
tocg, lag es ftreng genommen fdfon außerhalb ber sunt
Ausgang erlaubten 3one. filad) bem Sauptoerlefen fartben
fid) unfer 6 Unteroffiäiere, 2 ©efreite unb ein Füfilier 3um
ÎBagnis 3ufammen. Vorfichtig pirfdjenb, ob bie Stube nicht
etwa fchon burch fi)ffi3tere „befeht" fei, fanben roir gaft»
freunblidje Aufnahme. ©egen Se3ahlung unb gute ASorte
fättigten roir uns an träftigem fiaffee unb fdjön braun ge»

prägelter, mit Spedtoürfeln burdffebter Dtöfti. Dann gab's
fühlen S07oft unb oor bem A3eggehen fpenbierte bie Fa»
milie, ba roir uns oon ber liebenswürbigften Seite seigten
unb frantophil gebärbeten, gratis ein roährfdjaftes ,,©afe
mit"! ©emütlich roar ber Abenb bahingegangen, fo ge»

müilidj, bah mein oerärgerter Freunb Abbi unb ich bas
jroifdjen uns ausgegrabene firiegsbeil toieber begruben unb
„für alle 3etten" ^rieben fdjloffen. ©in Ser3 unb eine
Seele 30g ber tieine Drupp heimwärts 3U. 5tur3 oor bem
Dorfeingang fuhr allen ber Schreä tn bie ©lieber. Aus
bem Schatten eines Dacbfcbermes brüllte eine ASache ihr
fdjredbaftes „Salt, toer ba?!" Sicher hatte ber Atann uns
in ber Finfternis für burchgebrannte Ftan3ofen ober Deutfche
gehalten unb roar wahrfdjeinlid) nicht weniger erfchroden als
mir. ©r raffelte oerbächtig mit bem ©ewehroerfdfluh. 3unt
©Iüd hatten toir froh bes unerwarteten Sdjreds bie ïernige
Sprache nidjt oerloren, waren auch nicht »erlegen um eine
Segrünbung (man hatte bod) nichts gegen freiwillige 93a»

trouillen ein3uwenben, nicht wahr?) unb fo oerlief biefe
©rtratour ohne weitere folgen. Unfer Verfpredfen, jeben
Abenb unferes Sierfeins 3um Dtöfiieffen 3U erfdjeinen, tonnten
wir aber nicht einhalten; bie Sdfansarbeiten auf ben Sähen
oon fies Orbons unb fies Aangiers waren fdfulb baran.

(Fortfefcmtg folgt.)

Die deutsche Himalaya-Expedition von
schwerem Unglück betroffen.

Die beutfdje ©rpebition, bie im Frühjahr aus3og, um
oen 9Rount=©oereft 3U be3wingen, ift nach ben neueften 99tel»

jmngen oon einem fchweren Unglücf betroffen worben. Der
®ïpebitionsfûhrer SfBilli 9JterfeI aus Atündjen mit feinen
®efährten A3ielanb unb ASehsenbacb finb in einen Schnee»
fturm geraten unb werben oermiht. 9Jtan befürchtet, bah
feine fRettung mehr möglich fein wirb.

Unfer Vilb 3eigt brei Atitglieber ber beutfchen Sima»
Iat)a«©spebition am Fuhe bes 9tanga Varbat, aufgenom»
men oon bem SRatiotlager aus.

(©s lieh fid) Ieiber nid)t feftftellen, ob bie auf unferem
Vilbe gejeigten brei Verfonen bie oermih'ten Sergfteiger

finb. ASir möchten aber annehmen, bah es fid) tatfädjlid)
um Aterfel unb feine ©efährten hanbelt.)

Rundschau.
Dollfuss ermordet.

3n ASien haben 9ta3is bie Aabioftation „Aaroah"
befeht unb bie Regierung abgefeh't ertlärt — gleichseitig
behauptet, Dr. Ain tel en fei ber Aachfolger. A3ährenb
bies "in ber „Aaroah" gefdjah, überfielen anbere Abtei»
Iungen bas Vunbesfan3leramt, nahmen get), DoIIfuh
unb Staatsfetretär Äarwinsfp gefangen unb ermor»
beten DoIIfuh. Die Aegierung hat bie Vermittlung oon
93erlin fchroff abgelehnt, Dr. A in tel en in Saft gefebt
unb ben beutfchen ©efanbten 3ur „Abberufung" oeranlaht.
Starhemberg bietet bie Seimwehren auf. A3as wirb werben?

9Aan hat ben ©inbrud, bie „Aa3is" mühten „etwas
tun", um oon ben beutfchen Schwierigfeiten ab3ulenfen.

Die Lage un Amerika.
Der ©eneraIftre.it in San $ran3ico, ber

nad) oier Dagen abgebrochen würbe, erhellt mit aller Deut»
Iichfeit bie ferneren Unflimmigfeiten, unter welchen bie wei»
tere ©ntwidlung in ben Vereinigten Staaten
leibet, ©rft jeb't beginnen fid) bie grüchte ber ÏBirtfchafts»
fataftrophe oon 1929—33 3U 3eigen. ©rft jeijt beginnt man
3U ahnen, was bie 12 ober 15 URillionen Arbeitslofer, bie
Veteranen, bie pleite gegangenen farmer, gebucht haben.
fRoofeoelts IRuf nach' einer neuen Sßirtfchaft wirb 3um Sig»
nal für all jene, bie fich gebacht, bah „alles anbers werben"
müffe. ihn ift nun nichts gefährlicher als bie Unter»
fdfiebe bes Dempos 3wif<ben ben oerfchiebenen oorwärts
brängenben firäften, unb bie SRöglichfeit, bah er felbft
unb feine fit. fR. A. nicht überall bort mitgehen, wo bies
notwenbig wirb; in biefem galle oerlieren fie bie fiRadjt,
bort 3U 3ügeln, wo bie Aftion 3U weit ausgreift.

3m ©eneralftreif 3U San 3;ran3iscO' haben bie oon
ber 9t. A.A. empfohlenen ©ew er ff dfa ft en ge»

wiffermahen ihre Feuerprobe abgelegt. 99tan muh wiffen,
bah biefem ©ewaltaft ein breimouatiger Streif ber Safen»
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lag das Stadtbataillon enggedrängt im erquickenden Schlaf.
Auch die Mehrzahl der Offiziere mußte sich in Ermangelung
von Prioatzimmern ins Stroh legen.

In der Al oie.

Früh sah uns der 9. August (Sonntag) auf den
Beinen. Wir merkten nur an den Kirchengängern, die nach
Boêcourt zur Messe pilgerten, etwas von diesem Ruhetag.
Für uns war er wie ein Werktag strenger Arbeit. Scharfe
Einzelausbildung, Zugschule und Marschübungen füllten die
Stunden aus. Es wurde an diesem „Tag des Herrn"
ehrlich geschwitzt. Die schönen blauen Waffenröcke bildeten
für die Hitze Sammelbecken erster Güte. Erst der 15. Au-
gust, auf unserm Vormarsch in vorderste Linie, brachte uns
Erlösung von diesem herrlich wärmenden Kleidungsstück, als
wir in Courgenay endlich Blousen fassen konnten.

Während des Exerzierens an den Hängen oberhalb
Seprais hatte unser Zug ein in Bäumen herrlich verstecktes
größeres Anwesen entdeckt, das uns für den Abend einer
Rekognoszierung wert schien. Gute 5 Minuten vom Dorfe
weg, lag es streng genommen schon außerhalb der zum
Ausgang erlaubten Zone. Nach dem Hauptverlesen fanden
sich unser 6 Unteroffiziere, 2 Gefreite und ein Füsilier zum
Wagnis zusammen. Vorsichtig pirschend, ob die Stube nicht
etwa schon durch Offiziere „besetzt" sei, fanden wir gast-
freundliche Aufnahme. Gegen Bezahlung und gute Worte
sättigten wir uns an kräftigem Kaffee und schön braun ge-
prägelter, mit Speckwürfeln durchsetzter Rösti. Dann gab's
kühlen Most und vor dem Weggehen spendierte die Fa-
milie, da wir uns von der liebenswürdigsten Seite zeigten
und frankophil gebärdeten, gratis ein währschaftes „Cafe
mit"! Gemütlich war der Abend dahingegangen, so ge-
mütlich, daß mein verärgerter Freund Addi und ich das
Zwischen uns ausgegrabene Kriegsbeil wieder begruben und
„für alle Zeiten" Frieden schlössen. Ein Herz und eine
Seele zog der kleine Trupp heimwärts zu. Kurz vor dem
Dorfeingang fuhr allen der Schreck in die Glieder. Aus
dem Schatten eines Dachschermes brüllte eine Wache ihr
schreckhaftes „Halt, wer da?!" Sicher hatte der Mann uns
in der Finsternis für durchgebrannte Franzosen oder Deutsche
gehalten und war wahrscheinlich nicht weniger erschrocken als
wir. Er rasselte verdächtig mit dem Gewehrverschluß. Zum
Glück hatten wir trotz des unerwarteten Schrecks die kernige
Sprache nicht verloren, waren auch nicht verlegen um eine
Begründung (man hatte doch nichts gegen freiwillige Pa-
trouillen einzuwenden, nicht wahr?) und so verlief diese
Extratour ohne weitere Folgen. Unser Versprechen, jeden
Abend unseres Hierseins zum Röstiessen zu erscheinen, könnten
wir aber nicht einhalten,- die Schanzarbeiten auf den Höhen
von Les Ordons und Les Rangiers waren schuld daran.

(Fortsetzung folgt.)

Die âeutsàe von
sàvereni IInAlûà betrokkeu.

Die deutsche Expedition, die im Frühjahr auszog, um
den Mount-Everest zu bezwingen, ist nach den neuesten Mel-
düngen von einem schweren Unglück betroffen worden. Der
Grpeditionsführer Willi Merkel aus München mit seinen
Gefährten Wieland und Weizenbach sind in einen Schnee-
nurm geraten und werden vermißt. Man befürchtet, daß
keine Rettung mehr möglich sein wird.

Unser Bild zeigt drei Mitglieder der deutschen Hima-
Iaya--Expedition am Fuße des Nanga Parbat, aufgenom-
Men von dem Rakiotlager aus.

(Es ließ sich leider nicht feststellen, ob die auf unserem
Bilde gezeigten drei Personen die vermißten Bergsteiger

sind. Wir möchten aber annehmen, daß es sich tatsächlich
um Merkel und seine Gefährten handelt.)

kunààau.
Dollàss erinorUkt.

In Wien haben Nazis die Nadiostation „Rawah"
besetzt und die Negierung abgesetzt erklärt — gleichzeitig
behauptet, Dr. Rintelen sei der Nachfolger. Während
dies In der „Rawah" geschah, überfielen andere Abtei-
lungen das Bundeskanzleramt, nahmen Fey, Dollfuß
und Staatssekretär Karwinsky gefangen und ermor-
deten Dollfuß. Die Regierung hat die Vermittlung von
Berlin schroff abgelehnt, Dr. Rintelen in Haft gesetzt
und den deutschen Gesandten zur „Abberufung" veranlaßt.
Starhemberg bietet die Heimwehren auf. Was wird werden?

Man hat den Eindruck, die „Nazis" müßten „etwas
tun", um von den deutschen Schwierigkeiten abzulenken.

Die I^âAe^in ^ineriìn.
Der Generalstreik in San Franzico, der

nach vier Tagen abgebrochen wurde, erhellt mit aller Deut-
lichkeit die schweren Unstimmigkeiten, unter welchen die wei-
tere Entwicklung in den Vereinigten Staaten
leidet. Erst jetzt beginnen sich die Früchte der Wirtschafts-
katastrophe von 1929—33 zu zeigen. Erst jetzt beginnt man
zu ahnen, was die 12 oder 15 Millionen Arbeitsloser, die
Veteranen, die pleite gegangenen Farmer, gedacht haben.
Rooseoelts Ruf nach einer neuen Wirtschaft wird zum Sig-
nal für all jene, die sich gedacht, daß „alles anders werden"
müsse. Für ihn ist nun nichts gefährlicher als die Unter-
schiede des Tempos zwischen den verschiedenen vorwärts
drängenden Kräften, und die Möglichkeit, daß er selbst
und seine N. R. A. nicht überall dort mitgehen, wo dies
notwendig wird,- in diesem Falle verlieren sie die Macht,
dort zu zügeln, wo die Aktion zu weit ausgreift.

Im Generalstreik zu San Franzisco haben die von
der N.R. A. empfohlenen Gewerkschaften ge-
wissermaßen ihre Feuerprobe abgelegt. Man muß wissen,
daß diesem Gewaltakt ein dreimonatiger Streik der Hafen-
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